
Neuwahlen. Beschlossen wurden terner die gen Ländern, dıe 1127 ZU' Forum eingeladen
Herausgabe elINes Jahrbuches SOWI1Ee die Ver- haben, wurde 7LU7 dıe ıNnNe rage gestellt:
abschiedung einer gemeınsamen Erklärung „Wıe 2C. als Pfarrer Mensch bleibe“. Daß he?
Z  — Verweigerung des „Nıh1 obstat“ rof den Antworten v”2el Beruflıches mıtbehan-
Silvila Schroer durch den Tübinger Bischof, delt wird, ast wohl gerade hei diesem Beruf
Walter Kasper. Mıt Interesse wurden die Be- selbstverständlich. red
richte der Ländergruppen, besonders AUS

den Staaten Osteuropas, aufgenommen ; die Emuile Andre
dort VOTLT sich gehenden Umbrüche verändern

Zugegeben, MIr fällt oit schwer, michmıiıt den politischen uch die theologischen selbst Aaus me1lner Pfarrerrolle entlassen.Horizonte und stellen 1ne Herausforderung Schwer Tällt mM1r dies, we1l meın Arbeits- m1Tgerade das solidarısche und wechselseiti-
Lernen der Frauen dar. dem Wohnungsplatz i1dentisch 1st. Es gab

Zeıten, da schleppte ich noch PapierbergeDen Abschluß der Konferenz bildete 1ne
ede der ehemaligen portuglesischen Pre- mi1t VOIS Fernsehen. Der Krım1 gıing Nn1ıC oh-

gedrucktes Papıer ab Ich bekehrte michmlermıinısterın un! derzeitigen Kuropapar-
lamentarierin Marıa de Lourdes Pintasilgo und entdeckte, daß schöpferische Pausen

mM1r guttaten, daß meılıne Arbeit überhauptüber den Zusammenhang VO  5 politischer N1ıC darunter Litt Bewußt abschalten dasKultur und Frauenkultur. Ihr mıiıt Erfahrung Lut M1r un!: der anzen (Gemeinde gut Sichun! Esprit gewuürzter Vortrag machte noch
einmal zusammenfTfassend eutlic Die W1S-

selbst Was gonnen und genießen, SONST be-
STE die GefTahr, mı1t der eıt ungenießbarsenschaftliche Kommunikation VO  . Frauen werden: eın Konzert (nicht 1Ur das ın dertindet nicht 1m Elfenbeinturm Sia S1Ee dient eigenen Kirche), 1ne Gemäldeausstellung,der C nach einem u€enN, befreiten Zi1 einen Schoppen, Spazlergänge, wegfTahren,ammenleben angesichts der immer drän«- mıiıt Freunden gehen der selbst ein-genderen europäischen un: globalen Her- ladenausforderungen. Feministische Theologin- Als Pfarrer wohne ich 1n einem mM1r Z Ver-

NnenNn haben für diese Suche HNECUES Richtungen fügung gestellten Haus, „meinem“ Haus.anzubleten. Während me1lnes Zwelitstudiums der aSTtO-
raltheologie 1n ürzburg lebte ich 1ın einem
Altersheim. achts TÄäumte ich VO  5 weißen
äusern. eute lebe IC tatsächlich 1N el-
N Haus, das weiß getünc ist Hıer 1st
meın Lebe-ort. Hıer fühle ich mich wohl Ich
richte meın Haus e1ın, w1e mMIr geTällt:
bunt un: mi1t vielen grunen Pflanzen und
Blumen. Manchmal entidecke 1C traurige,
kalte Pfarrhäuser. Von hier scheint mM1r kein
Leben auszugehen. Häuser zeıgen eEeLWAaSsS VO.  s‚Wıe ich als Pfarrer ensch bleibe
MIr, VO.  ; me1lıner Lebenslust der -unlust Ich

In eiınenm Schwerpunkt ZU ema „Pfar- lebe als Single 1n diesem Haus. So mMu. i
Ter  “ kannn ıwonhlL eın Forum, ın dem (1LUS - lernen, 1n diesem Haus leben, mM1r “NIC
schlıeßlich Pfarrer Wort kommen, dıe HU  — etwas kochen“, den unger
Stelle DO' PRGELS treten obwohl NnAaAtur- tillen Neın, ich muß lernen, hler uch
ıch auch SONS 122el pastorale Praxıs he- (nicht 1U  S 1n der Pastoral) kreatıv se1n,
riıchten qäbe. Aber der beruflichen Erfahrung dalß M1r das VO  . Giott geschenkte Leben auch
der Pfarrer (wıe uch der anderen Seelsor- Spaß macht Bewußt sage 1C lernen, weil 1C
gerInnen und der Gemeimden ınsgesamt, Rückschläge kenne: Zeiten, dies
sıin.d Ja einem Großteil dıe Erfahrungsbe- nicht gelingt.
rıchte 2n anderen Schwerpunktheften gewid- em ich miıich selbst als Mensch 27 64 un
met. Den Pfarrern LU den deutschsprachit- ehre, nehme ich andere Menschen besser
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wahr: indem ich mich als ensch selbst auftreten mussen der als solcher angeSe-
nicht aC.  e’ nehme ich auch andere Men- hen werden. SO erachte ich iwa meılıne
schen, ihre Sorgen und ihre Freuden nicht Mitgliedschaft 1mM Bibelkreis deklariert als
wahr. Das wichtigste Gepäck, das die Seel- ehrenamtliche Freizeitgestaltung, W1e€e die

Mitglieder auch Lun amı wird VO  - MIrsorgerInnen bel ich tragen, 1st ihr ensch-
Se1in. Übrigens abe IC das N1C 1m sSem1- N1C mehr verlangt, als Was ich als Person
Nar der der Un1 gelernt, sondern 1ın Z einbringe.
Kursen und eer-groups. „Gllorıa de1l Vvlvens Nicht unter ZU) hohen Krwartungen und
homo die Herrlichkeit ottes ist der eDen- Idealvorstellungen zugrunde gehen Vor fast
dige Mensch“, Irenäus VO.  - Lyon Ich den- ZWanzıg Jahren gıngen WIT miıt vielen andern
ke und fühle Das gilt uch tür mich als Tar- gemeiınsam die Tbeit mi1t der Vorstellung
Ler un! Mensch. der „lebendigen (GGjemeinde“. Unterdessen

habe ich VOL vler Jahren die Pfarrei gewech-
iınirıe aechnhliler selt Und 1ın der Vorstadtgemeinde

entdeckte 1C. Sanz deutlich, daß sich unter-„Wıe ich als Pfarrer ensch bleibe“, das dessen nicht tiwa WT die Pfarrei, sondernerlebhte ich VOLu ZwOLT Tagen, denn ich besonders uch die Gesellschaft veränderter1ıtt einen Kreislaufkollaps m1t ünfein- hat Dıe Priıvatisıerung und die Vereinze-halb Tagen Spitalsaufenthalt! Anschließend lung, die berufliche Frauenarbeit, die UOrga-arbeıitete ich füntf Tage reduziert, und heute nisatıonsmüdigkeit und Lebensmüdigkeit?)beginnt der zweıte VO.:  ; ehn richtigen schritten Die aktiven Personen gehenErholungstagen. deshalb m1t ihrer eıt Recht haushäl-
Zair rage möchte ichn folgendes gen terischer und wählerischer Die olge1n Stichworten und ın freier olge davon 1st unter anderem e1N beträchtlicher

Ich denke, 1C bleibe als Pfarrer Mensch, Rückgang VO.  5 Ehrenamtlichkeit un damıt
WEeNn ich mich 1n meınem (Pfarrer-)Alltag VO  } lebendiger (Gemeinde. SO möchte ich
immer wieder ganz persönlich ansprechen heute hne Res1ignation! N1C mehr
un! berühren lasse VO  } den Menschen, de- sehr auft ıne wohlorganisierte Gemeinde
1E  . ich begegne, VO  S ihren Fragen un! setzen, Ssondern aut 1ne „biotopische (5e-
Schmerzen, ber uch VO  ; ihren Freuden meinde‘“‘: S1ie ist für mich WI1e€e das Wunder Ee1-
un! VO  } ihren tiefen Überzeugungen un! 1165 echten B1otops, e1INeEeSs Lebensortes,
Einsichten, die reichlich gibt Jeden Tag manches immer 1EeUu wächst un! uch wleder
kann ich 1M spannenden uch des Lebens vergeht und die vielfältigsten Pflänzchen
lesen un! 1NnNe enge Neues erleben un ler- doch zusammengehalten werden VO Was-
nNnen (Berührbar und verletzlich bleiben un! SCr 1n dem sich der 1ımmel spiegelt. (SO ha-
doch N1ıC abgestumpfift der art werden.) be ich uch niıicht 1U Freude der „EnNt-

.Ott SEe1 Dank darf 1C 1M Pfarrhaus mi1t scheidungskirche“ der der „Berufungs-
den MitarbeiterInnen und mıiıt den Nachbarn pastoral”, Ssondern uch der volkskirch-
ın elıner tmosphäre des Friedens en Das Llichen Begleitpastoral.)
Gegenteil waäare TÜr mich ıne furchtbare Mır 1st uch wichtig, der onkreten KI1Tr-
Vorstellung. che kritisch leiden un trotzdem interes-

Wichtig und hilfreich ist Tür miıich auch, s1ert und engagıert 1n ihr en Von M1r
daß ich mM1r für alle wichtigen Vorbereitun- erwartet doch wohl nıemand 1ne 'Totalıden-
DCN, VO. Elternaben H1ıs Z Predigt, genuü- tiLikation mi1t der iırche Es genügt siıcher
gend eıt schenke Z persönlichen Überle- 1ne grundsätzliche Identitfikation MI1T dem,
gen und Meditieren. So werden diese Stun- Was 1ne christliche Kirche soll
den der Berufsarbeit uch Stunden ZAUE em Lraume ich noch oft, halb 1mM Spaß
Auftanken un! nıcht NUurZen und zuwellen ga schon 1mM festen (3lau-

In möglichst vielen Versammlungen Uu- ben, der Steine und er versetizen kann
che ich dialogisch seın und dafür 1ıne NT Ich träume VO:  5 einem apst, der elNes Tages
Sprechende tmosphäre schaffen. Das be- den Vatikan qals Kulturgut der Menschheit

der NESCO verschenkt und wiederTIreit mich VO.  5 der Belastung, qals Spezlalist

199


